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20 .00 Uhr Samstag, 9. Juli
Aula im Faust-Gymnasium

L‘Arpa Festante München
„Musik am Wiener Hof“

Georg Matthias Monn Symphonia G-Dur
(1717- 1750) Allegro

Andante
Presto

.k.h. Georg Concerto per cembalo ed archi B-Dur
Albrechtsberger Allegro moderato
(1736- 1809) Adagio

Finale - Allegro

Georg Matthias Monn Symphonia Es-Dur
Allegro
Andante
Presto

Pause

Antonio Vivaldi Concerto d-moIl op. 3 Nr. 4
(1678- 1741) aus L‘Estro Armonico

Allegro-Adagio Spiccato e Tutti-Allegro
Largo e Spiccato
Allegro

Georg Matthias Morin Symphonia B -Dur
Allegro
Andante molto
Presto

Wolfgang Amadeus Divertimento F-Dur KV 138
Mozart Allegro
(1756- 1791) Andante

Presto
3
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20.00 Uhr Sonntag, den 10. Juli
Aula im FaustGymflasiUm

Les Adieux Köln Les Adieux Köln

-‚
(1732- 1809) für Violine, Viola und Violoncello
Joseph Haydn Trio G-Dur

nach der Klaviersoflate Hob. XVI4O
Ausführende Karl Kaiser Flöte

Ursula Bundies Violine
0

Allegretto e innocente
Presto Hajo Bäß Viola

Bettina Ihrig Viola
o.NicholaS Selo Violoncello (1) <

Franz Danzi Quintett h-moll op. 50 Nr. 2

„L.es AdieUX“ betitelte Beethoven seine KlaviersOnate
(1763- 1826) für Flöte, Violine, 2 Violen und Violoncello

LarghettoAllegretto op.81a; ein poetischer und wohlklingender Name nicht nur für
AndantinO ein Musikstück, sondern passend auch für ein Ensemble, das

1760 und 1840 zu spielen. Beginnend bei der Musik der SöhneMinuetto
sich zur Aufgabe gemacht hat, Musik aus der Zeit zwischen

Haydn, Mozart und Beethoven hinaus bis in die dreißiger Jahre
Allegretto Johann Sebastian Bachs, erstreckt sich das Repertoire über

des 19. Jahrhunderts.Pause Les AdieUX hat sich dafür entschieden, wegen des leichteren
und transparenteren Klanges, Instrumente der damals üblichen
Bauweise zu verwenden. Die Musik soll so erklingen, wie sie

Franz Schubert Trio B-Dur D 581 zur Zeit ihrer Entstehung geklungen haben könnte. Denn nicht

zeug, mit dem sie realisiert wird, ist für ihre Wirkung auf den
(1797- 1828) für Violine, Viola und Violoncello nur eine Komposition an sich, sondern auch das Klangwerk

Seit seiner Gründung im Jahre 1986 hat sich das Ensemble
Allegro moderatO Hörer von großer Bedeutung.

Andante durch Konzerte in ganz Deutschland, in Holland, Belgien,
MinuettO: Allegretto Frankreich, Dänemark, England, Griechenland und Israel so

wie in Lateinamerika einen Namen gemacht.Rondo: Allegretto

Unter den zahlreichen Klaviersonaten Joseph Haydns (1732
Frtedch KuhU Quintett a-moll op. 51 Nr. 3 - 1809) nehmen die drei Sonaten in G-Dur, B-Dur und D-Dur

auch in einer Fassung für Streich-Trio bekannt sind. Wid
(1786- 1832) für Flöte, Violine, 2 Violen und Violoncello (Hob. l40 - 42) insofern eine 5onderstellung ein, als sie

Gemahlin von Haydns Dienstherrn, dem Fürsten Nikolaus
Allegro con fuoco mungsträgerin ist die Fürstin Marie Elisabeth Esterhzy, die

ScherzO: Allegro assai quasi presto steäzy mit dem Beinamen „der Prächtige“. Wenngleich die
Adagio sostenuto Drucklegung der reicherfassung im Jahre 1788 der Veröf

ist nicht zu Unrecht vermutet worden, daß zumindest die KonFinale: Vivace
fentlichung der Klavierversion um rund vier Jahre nachfolgte,
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zeption der Streicherfassung die ursprüngliche war, denn der
fast durchgehend dreistimmige Satz der Klavierfassung er
weckt beim Spieler und beim Hörer nicht zufällig den Ein
druck, es hier mit einer nachträglichen Klavier-Reduktion zu
tun zu haben. Die ganze Subtilität dieser Trios, ihre an den reif
sten Streichquartetten geschulte Kontrapunktik, läßt sich ge
wiß in der Streicherfassung klarer verwirklichen, als es dem Pi
anisten möglich wäre. So erweist sich auch das 0-Dur-Trio als
ein wahres Kabinettstück von höchstem Rang, das den Geist
des späten 18. Jahrhunderts aufs schönste und geistvollste
spiegelt.

Danzi (1763 - 1826) war der Sohn eines italienischen
Cellisten, der seit 1754 in der Hofkapelle des kurpfälzischen
Fürsten Carl Theodor zu Mannheim angestellt war. Franz Danzi
trat 1783 die Nachfolge seines Vaters an, später wirkte er als
Hofkapellmeister in Stuttgart und zuletzt in gleicher Eigen
schaft in Karlsruhe. Als Komponist von Opern, Messen und
Oratorien ist Danzi heute so gut wie vergessen. Mit seiner Blä
serkammermusik aber lebt er im Musikleben weiter. Auch sei
ne Rolle als Freund und Förderer C. M. v. Webers weist ihm ei
ne wichtige Stellung in der Zeit der frühen Romantik zu.

Franz Schubert (1797 - 1828) schrieb sein Streichtrio B-Dur
(D 581) im September 1817. Es blieb lange Zeit unbekannt,
erst 1869 fand es auf Anregung des Geigers Joseph Joachim
in London seine Uraufführung, und auch heute zählt dieses lie
benswerte Stück noch zu den selten zu hörenden Schubert-
Werken. Als der zwanzigjährige Schubert es schrieb, lagen be
reits mehr als zwei Drittel seines Gesamtschaffens vor; von ei
nem Frühwerk kann also kein Rede sein, Im gleichen Jahre
hatte der Komponist seinen Beruf als Hilfslehrer an einer Wie
ner Volksschule aufgegeben und lebte von nun an als freier
Künstler. Was er künftig schuf, entsprang ausschließlich sei
nem eigenen Willen. Kein fürstlicher, kirchlicher oder städti
scher Auftrag erreichte ihn. Nur der Kreis seiner Freunde war
sein künstlerisches und menschliches Gegenüber. Schubert
komponierte so, wie jemand Briefe schreibt oder ein privates
Gespräch führt, das heißt, er komponierte für Personen, die er
kannte und die ihn verstanden und durch ihre Freundschaft
menschlich trugen. So auch sollten wir sein Streichtrio anneh
men: als ein geistiges Zwiegespräch zwischen den Spielern
und uns, den Zuhörern.

Friedrich Kuhlau (1786 - 1832), Sohn eines Militärmusikers,
fühlte sich neben dem Klavier vor allem der Flöte verbunden,
die er auch selber meisterhaft zu spielen verstand. Als er fürch
ten mußte, zur napoleonischen Rheinbundarmee einberufen zu
werden, floh er 1810 nach Kopenhagen, wo er bald darauf die
dänische Staatsbürgerschaft erhielt. Eine Begegnung mit Beet
hoven in Wien im September 1825 wurde von ihm als der Hö
hepunkt seines Lebens empfunden. Seine wertvollen Klavier
sonatinen spielen noch im heutigen Klavierunterricht eine Rol
le. Seine Flöten-Kammermusik zählt zum Besten, was im frü
hen 19. Jahrhundert für dieses Instrument geschaffen wurde.

20.00 Uhr

Anonirno
(Italien, 13. Jh.)

Anonimo
(Frankreich,
Ende 14. Jh.)

John Forest
(England,
Ende 14. Jh.)

Anoriimo
(England,
1. Hälfte 14. Jh.)

Anonimo
(England,
1. Hälfte 14. Jh.)

Hildegard von Bingen
(Deutschland, 11. Jh.)

Anonimo
(Frankreich, 13. Jh.)

Anonimo
(England, 13. Jh.)

Dienstag, 12. Juli
Aula im Faust-Gymnasium

La Reverdie Modena
Speculum Amoris

Laude novella sia cantata
Cortona, Bibl. Comunale e dell‘Accademia
Etrusca, MS 91
(Laudario di Cortona)

Kyrie Jesu duicissime
Apt, Basillque St. inne, Trsor 16 bis

Qualis est dilectus tuus
London, British Library, MS Add. 57950
(Old Hall MS)

Eya martyr Stephane
Cambridge, Trinity College Library,
MS 6. 3. 58

Patrie pacis
Cambridge, Gonville & Caius College,
MS 512543

Laus Trinitati
Dendermonde - St. Pieters & Paulusabdij
MS. COD. 9

Procurans odium
Florence, Biblioteca IV‘tedicea Laurenziarta,
MS Pluteus 29.4

Edi beo thu, hevene quene
Oxford, Corpus Christi College, MS 59

Pause
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Anonirno
(Frankreich, 13. Jh.)

Magister Piero
(Italien, Mitte 14. Jh.)

Oswald von Wolkenstein
(1377- 1457)

Questa fanciulla Amor
Florence, Biblioteca Nazionale Centrale,
MS Panciatichiano 26

Questa fanciulla Amor
Paris, Bibliothque Nationale,
MS fonds nouv. acq. frc. 6771 (Codex Reina)

Duicis Amor
Roma, Biblioteca Vaticana, Codice Vaticano
Latino, 3251

Acunt vont/Amor qui cor/Kyrie
Montpellier, BibIiothque de la Facult de
Mdicine, MS H 196

Amis tout dous
Strasbourg, Bibliothque de la Ville,
MS 222, C.22

Ma douce amour
Chantilly, Muse Cond, 1047

Tres douls amis
Coussemaker copy of Strasbourg,
Bibl. de la Ville, !vIS 222, c. 22

Chose Tassin
Montpellier, Bibliothque de la Facult de
Mdicine, MS H 196 -arr. D.D. Sherwin

Con dolce brama
Florence, Biblioteca Nazionale Centrale,
MS Panciatichiano 26

Am graserin
Innsbruck, Universitätsbibliothek,
Wolkensteinhandschrift B

Trew on wam ys all my tryst
Camdbrige, Univ. Library, MS Add 5943

Laute, Schlagwerk,
Gesang
Flöten, Fiedel
Gesang
Gesang, Rubete,
romanische Harfe
Gesang, stiller Zink,
Schlagwerk

La Reverdie Modena
Francesco Landini
(1335- 1397)

dal Codex Reina
(Italien, 14. Jh.)

Anonimo
(aus Carmina Vaticana)

Anonimo
(Frankreich, 13. Jh.)

Pierre des Molins
(Frankreich,
Anfang, 14. Jh.)

Johannes Simon
Hasprois (Frankreich,
Ende 13. Jh)

Anonimo
(Frankreich,
Mitte 14. Jh.)

Ausführende Claudia Caffagni

Livia Caffagni

Elisabetta de Mircovich

Doron David Sherwin

Angetan von den provenzialischen Gesängen, welche den
Frühling, das Grün und das Erwachen der Natur preisen, ist im
Jahre 1984 das Vokal- und lnstrumentalensemble La Reverdie
gegründet worden, mit der Absicht, die Stimmung mittelalterli
cher Musik bei Hof wieder lebendig zu machen.
Das Ensemble hat sich mit besonderer Sorgfalt, liebe und ein
gehendem Studium die verschiedenen Texte erarbeitet und ist
stets bemüht, nicht nur Musik und Texte vorzutragen, sondern
vor allem eine vergangene aber nicht verlorengegangene Kul
tur zu vermitteln.
Aus den vielseitigen musikalischen Tätigkeiten ragen immer
wieder besondere Höhepunkte heraus, wie etwa die Tournee
durch die Burgen Friedrichs in Apulien, die Teilnahme am „Fe
stival Cusiano di Musica Antica“, an den „Concerti dell‘Orato
rio del Gonfalone“, am Festival „Tage alter Musik“ in Regens
burg und am „Festival van Vlaanderen“ in Brügge. RAI, Süd-
deutscher Rundfunk, Bayrischer Rundfunk und Belgischer
Rundfunk haben „La Reverdie“ für Aufnahmen verpflichtet. Be
deutsam sind eine ganze Reihe von Platten- und CD-Produktio
nen, vor allem die Platte „Speculum Amoris“, welche mit dem
„Diapason d‘Or“ ausgezeichnet wurde.

Anonimo
(England,
1. Hälfte 14. Jh.)

LAUDE NOVELLA
Neuer Lobpreis sei gesungen. Hohem,
kron‘geschmücktem Weib.
Frisches Frauenblut, jungfräulich‘s, erste,
neue Rosenblüt‘. Der Weltenkreis an Dich
sich wendet, die zur Glückesstund geboren
Du.
Bist die Rute und die Blume, bist des Mon
des heller Schein. Voller Willens sind wir,
vollen Herzens, die zur Zierde woll‘n wir
sein.
Bist die Rose, bist die lilie, trugst den sü
ßen Sproß im Leib; Herrin, sei mir den
noch Hilfe, daß ich preise Dich, Geehrte 1
Frisches Blut der Jungfrau‘n bist Du, und
den Bräuten bist du Ehr‘. Allen Menschen
schenkst Du liebe, so viel Gnade wohnt in
Dir.

Keine Zunge mag es schildern, wieviel
Lobpreis eigen Dir; zittern läßt Dein hoI-
der Name Tausendschnäub‘gen Satha
nas.
Fürsprach‘ halt‘, ich bitte Dich, daß auf
gute Wege leitest unsere Gesellschaft, die
auf ewig Dir vertraut.

QUALIS EST DILECTUS TUUS
Welches ist die Freude Deiner Freuden, o
Schönste unter allen Weibem ? Weiß ist
mein Freund und rosenrot, aus Tausend
und Tausenden ragt er hervor. Gehalten
ist mein Leib von einer seiner Hände, um
schlungen ist er von der anderen.

10 11
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JosqLüfl Desprez
(um 1440- 1521)

HeinriCh Schütz
(1585- 1672)

B. Pasquifli
(1637- 1710)

Orlando di Lasso
(1532- 1594)

Q. Gabriell
(1555? -1612)

C. Ategrlat1

Giouanfli Pierluigi
Pa1estrifl
(um 1532 - l594)

j. C. keril
(1627- 1693)

Jan PieterZ00li
Sweeflnck
(1562-1621)

Jp. Swee1ink

onnerStag, 14. Juli
Pfarrkirche st. Martin

20.00 Uhr

1

Die LiedkUnst des hohen und späten Mittelalters ist ihrem
Wesen nach in gleichem Maße den Bereichen von literatur
und Sprache zuzuordnen wie der Musik. Untrennbar sind beide
Kunstsphären miteinander ver chten. Doch auch verschiede
ne Kulturfelder haben zur nLstehung dieser Kunst ihre Kräfte
zugeführt: die westeuropäjs hStlICh Kultur hatte durch
die kreuzzüge einerSei und durch die nannigfaltig Einwir
kungen aus dem maurischen Spanien fruchtbare regungen
gewonnene die den Blick öffneten für arabische WeItsicht, mor
genländische Weisheit und einen Sinneszaub der dem
abendländischen Kulturkreis bis dahin fremd und verschlossen
geblieben war. In der unvergleichlichen

r5chergestt des
Staufers Friedrich 11. und seinem Hofe zu PaleflTl0 hatte der
neue Geist seinen subtilsten usdruCk gefunden. Das „Specu
lum Amoris“, Abbild der Liebe, erweist sich so als jener Wun
derspiegel, in dem die zartesten Gefühle, derer der empfin
dungSbereite Mensch fähig ist, eine geistige Erhöhung erfuhren
und sie so auf eine Seinsebefle hoben, die keine abgrenZung
von Geist, Seele und Sinnlichkeit mehr kennt: animUs, anima
und sensuS sind hier gleichsam eins geworden und das eben
verleiht dieser Kunst ihre zeitenthobe Klassizität Der neu
zeitliche Hörer, der dieser Dichtung und ihrer Musik unvorein
genommen begegnet, bedarf vielleicht einer anfänglichen Ein-
gewöhnung und empfinng doch wird er schon bald Kost
barkeiten entdecken, die denen der altfranZö5i5d1 Miniatur-
malerei nicht unähnlich sind. Diese Kunst drängt sich nicht
auf. Sie ist leise und ruht im Verborgen aber sie lädt uns
freundlich ein, einzutreten in ein verborgenes Reich wie in ei
nen schönen Garten, in dem es Geheimni5f0es zu entdecken
gibt.

Orlafldo di Lasso
Ensemble Hannover

Gerhard Gnafln, Orgel
De profundis clamaVi ä 4
(2p.) P custodia matutina

jus der Tiefe rufe ich 8
(aus: “Psalmefl DavidS“ 1619)

Sonata
Sonata (elevaZione adagio)
Due arie

Stabat t‘tater ä 8

Ricercar del Viii. tone

Ricercar del Duodecima tone

Ave mundi spes, lVtaria ä 8

*CapricCiO sopra “Cucu“

Unter der Linden grüne (Variationen)

ChanteZ ä Dieu nouveau cantiqUe 5
(2p.) De sa bont plus cordial
(3p.) Qu‘on crie, qu‘ofl chante et resonne
(4p.) Que devant Dieu les fleuves mesme

Singet dem Herrn ein neues Lied 8
(“Psalmen DavidS“)

15
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Heinrich Schütz
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20.00 Uhr

RohrbatIStTUmte
Flöten

Historische
Streichinstrumente

Zink, Blechblä.ser

Historischer Tanz

Chor

Literatur

Freitag, 15. Juli
Aula im FaustGYmnasium

Tei1nehmerk0eIt
Die genaue programmfOlge wird am Konzertabend
ekanntge9eb

- Eintritt frei -

Die Kurse der Staufener MusikWOChe 994:

Dr. Ulrich Bartels,
Andrea 5miedebergBart5, Lindlar

Hermann Hickethier, Köln

Martin LubeflOW, Bremen

Ursula Thom, Schrozberg

Prof. Wolfgang Schäfer, Frankfurttain
Franz-Peter Huber, Fulda

Michael PraetoriUS

(im 1600 geschieht - von italien ausgehend- eine stilistische
Wende in der Musik: Der affektbetoflte,
Sologesang wird erfunden.
Einer der ersten bedeutenden deutschen Komponisten der
hierauf reflektiert und reagiert ist Michael PraetoriUS, auch be
kannt als bedeutendster MusikenZYkl0Paist dieser Zeit mit
seinem dreibändigen Werk “Syntagrfla Musicum“.
Seine Kompositionen sind teils noch in starkem Maße der mo
tettischen Tradition verbunden, bieten aber besonders in den
groß angelegten, mehrchörigen geistlichen Konzerten Beispiele
des “Neuen Stils“.

(Aufführung am 15. Juli)

Ulrich Bartels

Andrea Schmiedeberg
Bartels

Hermann Hickethier

Martin LubenoW

1949 in Wuppertal geboren studierte von 1968 bis 1972 an
der Musikhochschule Rheinland Blockflöte, Gitarre und Fagott.
Während des Studiums bereits Beschäftigung mit alter Musik
und historischen Instrumenten. In den folgenden Jahren mit
dem Kölner Ensemble Odhecaton zahlreiche Schallplatten-,
Rundfunk- und FemsehaUfTa1m1, Konzerte im In- und Aus
land. Leitung verschiedener Kurse für alte Musik in Deutsch
land, der Schweiz, Osterreich und Belgien. Seit mehreren Jah
ren mit dem eigenen Ensemble „Ludus Venti“ ebenfalls Schall
plattenprodUktion Konzerte, künstlerische Gestaltung histo
rischer Feste. Promovierte 1989 zum Dr. phil. an der Universi
tät Köln.

geboren 1956 in Bad Hersfeld; MusikStUdium in Würzburg:
Blockflöte und historische Instrumente. Mitglied des Ensembles
„Ludus Venti‘, Mitwirkung bei Rundfunk- und SchallplattenPro
duktionen, Konzerttätigkeit in Deutschland und angrenzendem
Ausland. Leitung verschiedener Kurse in Deutschland und der
Schweiz.

geboren 1991 in Essen, erhielt seinen ersten Gamben- und
CelIoUnterricht bei Alfred Lessing in Düsseldorf. Nach einer
Oeisterau5bhImg an der Staatl. Hochschule in Detmold
folgte ein Aufbaustudlum im Fach Gambe, zunächst an der
Schola Cantorum BasilieflsiS bei Hannelore Müller und danach
bei Wieland Kuijken am Königlichen Konservatorium in Den
Haag. Zahlreiche Konzerte und RundfunkaUfnm führten
ihn u.a. nach Portugal, Spanien, Italien und Israel. Seit einigen
Jahren leitet er GambenkUrse und ist seit 1989 ehrbeaUftrag
ter an der Musikhochschule Münster und seit 1991 an der Mu
sikakadernie Kassel.

geboren 1961 in Duisburg; Musikstudium mit den Fächern
Trompete bei F. Immer und Tonsatz bei W. Empt an der Mu
sikhochschule in Köln, danach Cembalostudium bei L. Rmy
an der0wanghOChschule Essen/Duisburg ortbildungs5t1-
dium für Zink bei B. Dickey an der Schola Cantorum Basilien
sis. Als Trompeter, Zinkenist und Generalbaß5Pie in ver
schiedenen BarockOrchestem und ensembles tätig (Florilegi
um Rotterdam, Musica Fiata Köln, SaitenWind, Weser-Renais
sance Bremen). Von 1991 bis 1994 Lehrauftrag für MuslktheO
ne und EnsernblesPiel an der Akademie für alte Musik in Bre
men. Inzwischen neben der onzerttätigkeit als Herausgeber
und Musikverleger tätig.

Joseph Haydn
Kantate “AppIaUSUS“
(Aufführung am 16. Juli)

1918



Gleichermaßen Altphilologin (Köln, Freiburg) und ausgebildete
Tänzerin (Studiobühne Köln, mit Unterricht in Historischem
Tanz bei Brigitte Garski )‘ seit vielen Jahren rekonstruiert sie
Choreographien aus Renaissance und Barock und gibt entspre
chende Kurse.

geboren 1963, studierte zunächst katholische Kirchenmusik
sowie Gesangspädagogik in Mainz, danach Chordirigieren bei
Prof. Wolfgang Schäfer in FrankfurtMain; bei Helmut Riling,
Hans Michael Beuerle und Eric Ericson nahm er an Chor- und
Orchesterleitungskursen teil.
Franz-Peter Huber ist seit Januar 1994 Domkantor in Fulda;
darüber hinaus ist er als Dirigent mehrerer Chöre, auch in Zu
sammenarbeit mit namhaften Orchestem, erfolgreich tätig.

studierte Schulmusik, Gesang und Dirigieren, hatte von 1971
bis 1982 in Freiburg einen Lehrauftrag für Chorleitung und war
ab 1977 außerdem Leiter der Musikschule Südlicher Breisgau;
1982 wurde er als Professor an die Musikhochschule Frankfurt-
Main berufen und zum Dirigenten der Frankfurter Kantorei ge
wählt; er leitet nach wie vor auch das von ihm gegründete Frei
burger Vokalensemble und das Collegium musicum Freiburg;
Seit 1971 gehört er dem Kuratorium der Staufener Musikwo
che an. Mit seinen Ensembles gewann Wolfgang Schäfer meh
rere internationale Wettbewerbe, bereiste fast alle europäi
schen Länder, sowie die Türkei, Israel, Kanada, die frühere
Sowjetunion und die USA und produzierte eine Vielzahl von
Rundfunk-, Femseh- und Schallplattenaufnahmen; als Gastdi
rigent war er u.a. beim Los Angeles Chamber Orchestra, der
Königlichen Philharmonie Antwerpen, dem RSO Frankfurt,
dem Israel Chamber Orchestra, der Jungen Deutschen Philhar
monie sowie bei den Rundfunkchören in Stuttgart und Berlin
tätig; 1992 dirigierte er das Festkonzert zum zehnjährigen Be
stehen des Welt-Chorverbandes in Namur (Belgien); mehrfach
war er Dozent und Juror bei internationalen Symposien und
Wettbewerben, u.a. in Italien, Polen, Kanada und Korea.

Samstag, 16. Juli
Aula im Faust-Gymnasium

Joseph Haydn APPLAUSUS
(1732 - 1809) Kantate für Soli, Chor und Orchester

Chor der Staufener Musikwoche 1994
Collegium musicum Freiburg
Leitung: Wolfgang Schäfer

studierte an den Musikhochschulen in Trossingen und Frank
furt/Main, besuchte Meisterkurse, u.a. bei Edith Mathis und Ir
win Gage, und ist seit 1992 Schülerin von Prof. Elsa Cavelti in
Basel. Oratorienkonzerte und Liederabende führten sie durch
die gesamte Bundesrepublik, in die Schweiz, die Tschechei,
nach Italien und Norwegen. (Auftritte u.a. in der Berliner Phil
harmonie, in der Züricher Tonhalle, beim Schleswig-Holstein -

Musikfestival und beim Europäischen Musikfest in Stuttgart).

begann ihr Gesangsstudium an der Musikhochschule in Karls
ruhe und setzt es nun bei Kurt Widmer am Konservatorium in
Basel fort. In diesem Jahr erhielt sie einen Studienpreis der
Kiefer-Hablitzel-Stiftung in der Schweiz; sie ist inzwischen im
In- und Ausland eine gefragte Solistin, auch für Rundfunk- und
Femsehproduktionen.
absolvierte zunächst ein Studium der katholischen Kirchenmu
sik an der Hochschule für Musik und Darstellende Kunst in
Frankfurt/Main. Im Anschluss studierte er Gesang bei Prof.
Martin Gründler. Konzerte und Konzertreisen führten ihn ins In-
und Ausland (Konzerte u.a. bei den „Frankfurter Festen“ und in
der Berliner Philharmonie; Reisen u.a. nach Skandinavien,
Weissrussland, Ungarn, Israel, USA; litauen, Süd-Korea und
Brasilien). Von Stefan Dörr liegen zahlreiche Platteneinspielun
gen vor; darüber hinaus wirkte er bei zahlreichen Rundfunk-
und Femsehproduktionen mit (HR, BR, WDR und SFB).

(geboren 1955), Privatdozent für Anatomie und Zellbiologie,
studierte Gesang bei Prof. S. Colombo. Seit 1986 tritt er als
Solist auf, wobei der Schwerpunkt seines Repertoires auf dem
Gebiet der Kirchenmusik liegt. Neben zahlreichen Verpflichtun
gen in Deutschland führten ihn Konzertreisen nach Luxemburg,
Frankreich, Tschechien und in die Schweiz.

(geb. 1971) studierte bei Prof. Kurt Moll in Köln; er verfügt
heute schon über ein sehr breites Repertoire, gab liederaben
de in Genf und Paris und sang unter der Leitung so renommier
ter Dirigenten wie Michel Corboz, Helmuth Rilling, Jesus Lopez
- Cobos und Frieder Bemius.

20.00 Uhr

Sibylla Rubens, Sopran
Roswitha Müller, Alt
Stefan Dörr, Tenor

Temperantia (Mäßigung)
Prudentla (Klugheit)
Justitia (Gerechtigkeit)

Ursula Thome

Franz-Peter Huber

Wolfgang Schäfer
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Konstantin Beier, Baß Fortitudo (Tapferkeit)
Stephan MacLeod, Baß Theologia (Theologie)

Ausführende

Sibylla Rubens

Roswitha Müller

Stefan Dörr

Konstantin Beier

Stephan MacLeod .4.1
In
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XII. Arle

Klugheit: 0 weiche Verwandlung? Weiche Ver
wandlung! Des Weltalls Schöpfer hat unseren
Hallen sein Wohlgefallen zugewandt. Was aber
gibt das Recht daß in Festeslust nun wir jubi
iieren?
MäßIgung: Unseren Wünschen folgt Erfüllung
überall; der Prachtbau unseres Schlosses ist
der Freude blumenschöner Säulensaal.
Gerechtigkeit: Genügen würde daß unsere
Wünsche sich erfüllen; doch übertroffen, über
troffen sind sie überreich.
Tapferkeit: Betrugt uns denn des Wahren
Scheinbild oder träurn‘ ich ein Märchen?

ii. Quartett
Tugend sucht auf steilen Höh‘n ihren Ort zu
wohnen;
kennt nicht Festeslustbarkeit, sie veracht‘
Gebundenheit.
Der Bitternis galige Frucht ist duftender Ho
nig, der Tugend sucht.

III. Rezitatlv
Theologie: Haltet euch ferne, fern von allem
Staunen, Ihr erhabenen ‚ o ihr erhabenen Mu
sen; und was euer Schloß betrifft, so klammert
Euch nicht an Llnschlüssigkeit. Diese Verwand
lung stammt von oben, von obenher: ein kost
bares Geschenk vorn Vater der Gestirne. Denn
was die Natur entstellt hat mit bittrer Tönung,
versül3t von innen mit Hilfe der Gnade Gewöh
nung. In diesem Leben verändert sich die Lust
der Welt in Ekel; und Schwienges, Ubung ohn‘
Unterlaß verwandelt es in Tröstung.

IV. Arie
Theologie:

Nicht von Truggestalten träumt ihr,
völlig klare Bilder denkt ihr
kein Betrug verbirgt sich vage,
Wirklichkeit tritt hier zutage
Was einstens wohl beschwerlich war,
wird süß nun in der Brüder Schar.

V. Rezitativ
Klugheit: Also sind nicht unbeschwert meine
Vergnügungen, echte Schwestern der Tugen
den; sie sind Töchter des steilen Bergpfads. 0
ich Glückliche, dieses Haus Hüterin!

Was anderswo kaum Herrschern ich ertrotze,
tägliche Ubung schafft‘s in diesem Schlosse. Mit
beiden Janusgesichtem blickt hier man in die
Zeiten: rückwärts in die Vergangenheit, und vor
wärts in das Kommende; steuert fest die Gegen
wart. Die Weisheit führt bei Beratungen den
Vorsitz; wer Beschlüsse durchführt, den beglei
tet die Redlichkeit.
Mäßigung: Klug bedacht ist diese zeitliche Zu
sammenschau; sie begünstigt ja aller Tätigkeit
Regelung und am weitesten reichen der Erfah
rung, der Erfahrung Blicke so.
Gerechtigkeit: Und gerade deshalb ist dies
Schloß in den Augen der Höchsten angeseh‘n.
Denn nicht Erhobenes lieben Erhabene.

VI. Duett
Mäßigung:

Die Sprüche mein, wer sie zu hören
trachtet.

.Klughelt:
Die Lehren auch der Klugheit wünscht zu
wissen:
er trete, er trete an diesen Palast!
Dies Studium erhebt zu den Stufen der Wür
de,
sein Same gibt reichlich Frucht schwerer
Bürde
zu süßen, zu übersüßem Trost.

Vii. Rezitativ
Gerechtigkeit: Und ich nun, ich, Ihr Schwestern:
in diesen Hallen wird Erfahrung mir besonderer
Art. Diese Uberschrift zeigt den Titel mir:
Rechtspflege des Vateriands. Das gold‘ne Bro
cardicon antwortet: Zweck der Gesetze - das öf
fentliche Wohl! Die Rechtsvorschriften müssen
auch wirksam werden, doch nicht ohne milde,
um Rechtlichkeit bemühte Mäßigung. Denn das
höchste Recht ist das Unrecht nur.
Mäßigung: Mäßig Maß ist bekömmlich. Denn
auch Philosophen, Wein mischen sie beim
Mahle.
Tapferkeit: Deiner Feinde Sprüche, o Gerech
tigkeit, hier wird ihr Gewicht zu leicht befunden.
Ameisengewimmel gleich, werden sie zertreten.
Mögen sie brüllen gleich wie Löwen. Wo man
fürchtet den Herrn, gibt es keine Angste. Adler
kümmern die Dohlen nicht.

Gerechtigkeit: Rechtes und Gutes bleibt im
Gleichgewicht der Waage! Hier gilt die Losung:
handle recht und scheue niemanden!

Viii. Arie
Gerechtigkeit: 0 fromme Väter unseres Landes!
Euch ist beschieden Ruhmes Glanz, und dieser
Ruhm, er endet nie. Ob solcher Hilfe für das
Volk wird Euren Mühen Lohn zuteil vom Him
mel droben.

IX. Rezitativ
Tapferkeit: Tröstliche Zuversicht erfüllt mich,
sobald ich meine Eigenheit, veredelt nun, be
denke. Der hochgemute Sinn hat hier seinen
Thron errichtet. Nimmer ermüdendes, eifriges
Streben ist die Krone. Der Mühen Lasten nennt
man Betätigung.
Mäßigung: Wahrlich, den Tätigen gebührt die
Krone, die hier auf unserem Amboß gehämmert
wird.
TapferkeIt: Die erbittertsten Unwetter der Zei
ten, mögen sie toben mit erschreckendem
Dröhnen: dieses Haus vermögen sie nicht zu
verwüsten.
Klugheit: Verwüsten können sie es nicht. Denn
es ist erbaut auf heiligen Höhen.
Tapferkeit: Auf Gott Gebautes stürzet nicht;
auch wenn der Sterne Achsen brechen.

X. Arie
Tapferkeit: Ob das Weltenlos schleudert den al
lerletzten Unglückstag: große Geister niemals
wanken, mag die ganze Welt auch schwanken.
Süße Seelenruh schafft der hohe Sinn allein.

Xi. Rezitativ
Mäßigung: Erste Bewohnerin diese Gebäudes
bin ich gewesen. Eben deshalb betracht‘ ich
mich für glücklicher. Des Richters Ehrenamt
begleit‘ ich in jenen Zeiten. Das Recht übt ich.
Gemäß dem Sachverhalt legt‘ ich es aus. Was
ihr gebührt, gab ich der Frömmigkeit, gab ich
der Wissenschaft. Doch gegen Richters Amts-
gebrauch besorgt‘ ich auch das Mindeste.
Klugheit: Gerade diese zeitbedingte Mäßigung
hat Frömmigkeit so wie die Wissenschaft zu
höchster Würde Thron erhoben.
Mäßigung: Unserem Schlosse stellte ich zur
Verfügung dieser Mäßigung Gerät. Weit
blickend war ich. Ohne sie, das wußt‘ ich, wer
de schwach sein unsre Rechtlichkeit, und trübe
die Blicke.
Theologie: Diese weitblickende Mäßigung ent
behrt mitnichten besonderen Nutzens. Seht! Es
werden durch eben diese Selbstzucht die heil
samsten Beschlüsse gefunden, es werden die
weisesten Gedanken entbunden.
Klugheit: Und diese Zier ist die besondere Stär
ke unseres Schlosses. Läßt doch frühzeitige Ge
burt mißglückte Frucht erwarten. Der Gladiator
mag, nicht der Senator auf dem Schauplatz erst
Beschlüsse fassen.
Mäßigung: Unser Geist ist nach des Magens Art:
Speisen verdaut er nicht augenblicks, er
braucht seine Zeit dazu.

Mäßigung:
Dinge, die erwogen sind und zeitgerecht voll
zogen sind,
Erfolg ist zugeteilet.
Die Schritte sind dann sicherer, Stürze sind
viel seltener,
wenn Eile sich verweilet.

Xlii. Rezitativ
Klugheit: Die Festesfeier bedeutet unsers Auf
enthalts Verherrlichung und was den Festes-
glanz berechtigt erscheinen läßt: dieses Festes
Feier ist durch Würde wie durch der Jahre lange
Reihe ruhmvoli.
Theologie: Lobpreis dieses Ruhmes, nicht Euch
gebührt er sonderlich, mir auch verlang‘ ich sel
ben Teil daran, Ich bin nicht Fremdling hier, bin
Hausgenossin.
Gerechtigkeit: Teil hast du am Werk genom
men, Teil gebührt am Ruhme Dir. Denn ver
dienstvolle Taten und rühmende Verherrlichung
sind unverwechselbar. Was verbunden, darf
nicht geschieden sein.

XIV. Arle
Gerechtigkeit:
0 wie glücklich ist das Leben,
dem auf Grund von edlem Streben
gottgeschenkte Gnade blüht.
Uns gebührt, daß wir begehren
und mit frohem Herzen ehren
dieses Festes Jubellied.

XV. Rezitativ
Klugheit: Zu Euch, zu Euch nun kommen wir,
ihr Herrschenden.) Ihr habt es gefügt, daß die
se frohen Hallen wir bewohnen. Diesen Aufent
halt verlängert uns!
Gerechtigkeit: Schenkt Eure Liebe weiterhin der
Schönheit unseres Hauses, der Wohnstatt Eures
Ruhms und Eurer Herrlichkeit! Was nämlich hier
getan wird, auf Euch ist es gericht‘.
Mäßigung: Mit dieses Festes Ehre habt ihr unser
Haus erhöht, so schmückt es auch für alle spä
teren Zeiten, daß lang der Ruhm und lang der
Jubel sei.
Tapferkeit: Die Stürme der Zeiten hat es
schadlos überdauert. Und mit Sonnenschein soll
aller Sturm vergolten sein.
Theologie: Eure Wünsche, o ihr Tugenden, gnä
dig finden sie der Herrscher Ohren. Denn die
Güter, deren Bier Haus sich rühmen darf, sind
umso göttlicher, je mehr ihr Euch um sie zu
sammenschließt.

XVI. Chor
0 ihr Herrschenden!*)EuCh gilt unser Ruf. Mit
aller Inbrunat itehn wir dringend:
verwerft nicht unsre Bitte!
Viele sollen getröstet sein: hütet dieses Schloß
mit Eurer lieb‘ und Güte!

) bzw.: Hinimlischeri (QbesetZuflg: Otto Vlcenzt)

Collegium musicum
Freiburg

Das Coilegium musicum Freiburg besteht aus ausgesuchten
Orchestermusikem sowie einer Reihe von Studierenden, vor
wiegend aus den Meisterklassen der Musikhochschulen in
Freiburg und Frankfurt/Main. Das Orchester hat Wolfgang
Schäfer und seine Chöre in den vergangenen Jahren bei vielen
Konzerten und Aufnahmen begieitet, u.a. beim Festival Estival
Paris, regelmäßig in der Alten Oper Frankfurt, bei der Produk
tion von Buxtehudes „Das jüngste Gericht“ im Hessischen
Rundfunk, bei den SchallplatteneiflSpielUflget des „König Da
vid“ von Arthur Honnegger und der „Tageszeiten“ von Tele
mann.
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De lateinische Festkantate „Applausus“, im Jahre 1768 für
das Zisterzienserstift Zwettl in Niederösterreich komponiert,
gehört neben der „Mariazeller“ Messe und dem „Stabat mater“
zu den ersten großen Vokalwerken, die .Joseph Haydn (1732 -

1809) nach dem Tode seines Amtsvorgängers Gregorius Wer
ner (1695 - 1766) schuf. Während der vorangegangenen Jah
re - noch in der Stellung eines Vizekapellmeisters - hatte
Haydn fast ausschließlich Sinfonien, Streichquartette und an
dere Arten der Kammermusik schreiben müssen, da die Schaf
fung großer Vokalkompositionen vertragsmäßig dem „Ober
kapellmeister“ Werner vorbehalten war (was dieser jedoch, der
schon lange vor sich hinkränkelte, nicht mehr zur Kenntnis ge
nommen hatte).

Im Jahre 1768 konnte der Abt des Klosters Zwettl, Rayner
Kollman, ein zweifaches Jubiläum feiern: zeitgleich mit seinem
70. Geburtstag jährte sich der Tag seines Ordensgelübdes zum
fünfzigsten Male. Neben einer Reihe weiterer Ehrungen wurde
aus diesem Anlaß die Komposition einer Festkantate in Auf
trag gegeben, wobei einer der namentlich nicht genannten Ps
tres des Klosters den lateinischen Text schrieb. Schon ein
flüchtiger Blick auf die im „Applausus“ auftretenden allegori
schen Gestalten macht deutlich, wie stark humanistisches Wis
sen und aufgeklärte Weitsicht den Geist des Zisterzienserklo
sters Zwettl zu jener Zeit bestimmten. Nicht die christlichen
Tugenden Glaube, Liebe und Hoffnung bilden den Inhalt des
Werkes, sondern die erstmals bei Platon genannten Grundtu
genden Temperantia (Besonnenheit), Prudentia (Klugheit), Ju
stitia (Gerechtigkeit) und Fortitudo (Willensenergie) sind es,
die mit der Theologia ein Gespräch führen, wobei auch die
letztgenannte zeitweilig noch in eine „Sapientia“ umbenannt
wurde.

4ioseph Haydn, der um jene Zeit auch seine ersten Erfahrun
gen als Komponist von Opern machte, bediente sich in dieser
Kantate vor allem der Stilmittel der neapolitanischen Opera
seria. Mit ihren Rezitativen, Da-capo-Arien, Duetten und weni
gen Chören entspricht die „Applausus“-Kantate weitgehend je
nem metastasianischen Oratorientypus, wie er beispielsweise
auch bei Johann Adolf Hasse anzutreffen ist oder, nur drei
Jahre später, im Oratorium „La Betulia Iiberata“ des fünfzehn-
jährigen Mozart. Bei der Uraufführung des „Applausus“ am 15.
Mai 1768 ging der instrumentalen Introduktion noch die Auf
führung zweier Sätze aus einer Sinfonie Haydns voraus, doch
wissen wir nicht, um welche Sinfonie es sich dabei handelte.
Da Haydn verhindert war, bei dieser Aufführung persönlich in
Zwettl anwesend zu sein, sandte er seinem dortigen Kollegen
einen Brief, der ausführliche Anweisungen aufführungsprakti
scher Art enthielt (heute ein Dokument von unschätzbarem
Wert!). Später hat der Komponist Teile der Kantate mit neuem
Text versehen, um sie so auch für die Gottesdienste in der
SchloßkapelIe zu Eisenstadt verwenden zu können.

Exclusiv-Aufnahme
der Staufener Musikwoche

erhältlich bei der Sparkasse Staufen,
im Verkehrsamt

und an der Abendkasse.

Sparkasse
Staufen 9

Ein Unternehmen der -Finanzgruppe
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Kartenvorverkauf: Verkehrsamt Stauten, Telefon (0 76 33) 8 05-36

Preisermäßigung für Schüler und Studenten: DM 5,- auf allen Plätzen
Abendkasse: ab 19.15 Uhr, Reservierung vorbestellter Karten: bis 19.45 Uhr

Eintrittspreise 1. Platz/DM 2. Platz/DM 3. Platz/DM

9. Juli L‘Arpa Festante München 25, 00 20, 00 15, 00

10. Juli Les Adieux Köln 25, 00 20, 00 15, 00

12. Juli La Reverdie Modena 25, 00 20, 00 15, 00

14. Juli 0. Di Lasso Ensemble Hannover 20, 00 20, 00 20, 00
Gerhard Gnann keine numerierten Plätze

15 Juli Teilnehmerkonzert frei frei frei

16. Juli Solisten/Chor/Orchester 94 25, 00 20, 00 15, 00

Abonnement 100, 00 85, 00 70, 00

Impressum:
Programmbesprechung: Prof. Dr. Hannsdieter Wohlfahrth, Freiburg

Gestaltung: Werbeservice Wartenberg, Staufen
Satz und Druck: Buchheim Druck, March

Programmänderung vorbehalten
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Vorankündigung:
47. Staufener Musikwoche,
29. Juli bis 4. August 1995

Veranstalter

Stadt Staufen i.Br.

Protektor

Bürgermeister Graf von Hohenthal

Künstlerische Leitung

Prof. Wolfgang Schäfer

Organisation

Dieter Prüschenk

Herzlichen Dank für die freundliche Unterstützung:
Alte Hausbrennerei Alfred Schladerer, Staufen i. Br.

Sparkasse Staufen i. Br.
Südwestfunk, Landesstudio Freiburg

Regierungspräsidium Freiburg
Landratsamt Breisgau-Hochschwarzwald


